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Einfuhr nadi Finanzierungsquellen
(in  M ill. $)

Q uelle 1949 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957

US G ran t-in -A id  —  —
D eutsche  R ep a ra tio n e n  —  —
Im  R ahm en  v on  

H a n d e lsv e r trä g e n  9,1 20,3
E in fuh r o h n e  D e v isen zu te ilu n g :

K a p ita lü b e rw e isu n g e n  16,5 21,0
Im p o rte  d u rd i E in w a n d e re r  15,3 14,9
A n d e re  6,9 15,4

E in fuh r durch  d ire k te  
D e v isen zu te ilu n g  \  205,3 227,2

A n d e re  /

14,0

32,3

31.6 
12,1
27.7

262,1

86,4

34.2

54.3 
9.5

26,5

112,2

47,3
40,9

38.1

24.1 
3,0

32,8

95,7

19,8
54,6

49,1

9,6
1,5

31.3

102,6
27.3

47.5 
61,9

44,7

8,6
2,4

15.6

115,2
37.7

40.2
65.5

46.2

7,2
2,5

17.5

165.2 
22,8

63.1

6,2
8.3

16.2

189,0
52.9

43,5
52,7

In sg esam t 253.1 298,8 379.8 323.1 281,9 295.8 333,6 367,1 431,9

Q u e lle ; C e n tra l B u reau  of S ta t is tic s , B ank  of Is ra e l.

völkerung während der Beriditszeit fast verdoppelt 
hat. Während die Gesamtzahlen zwar ständig stiegen, 
haben sid i die Pro-Kopf-Aufwendungen für die Ein­
fuhr während des letzten Jahrzehnts kaum geändert. 
Die W irtsdiaftspolitik zielte deshalb darauf ab, die 
Lüdse in der Handelsbilanz durdi Steigerung der A us­
fuhr zu sdiließen. Während 1949 die Verkäufe in 
U bersee nur 11 “/o der Einfuhr dedcten, konnte dieses 
Verhältnis 1954, als sich die neuen industriellen A us­
rüstungen auswirkten, auf 28 Vo und Ende 1957 auf 
32 "/o verbessert werden.

QUELLEN DER HILFSZAHLUNGEN 
W ährend des letzten Jahrzehnts hat Israel beträdit- 
lid ie Hilfe für die Finanzierung seiner Einfuhr aus 
zw ei externen Q uellen erhalten: die US Grant-in-Aid 
und die deutschen Reparationen. D ie amerikanisdie 
Hilfe wurde wesentlich dafür verwendet, Nahrungs­
mittel und Agrarüberschüsse zu bezahlen, während 
die deutschen Reparationen in erster Linie der Be­

sdiaffung von Ausrüstungen und w iditigen Rohstoffen 
für die Industrie sow ie dem Ankauf von Brennstoffen 
aus anderen Ländern dienten.

Israel hat mit 19 Ländern Handelsabkommen abge­
schlossen und hat sidi, sow eit das m öglidi war, be­
müht, seine Einfuhr im Rahmen dieser Abkommen zu 
lenken. Da jedodi nidit alle benötigten W aren in 
diesen Ländern erhältlidi sind, wurde der größte Teil 
der Einiuhr aus Ländern mit freier Währung bezogen. 

Zwei bedeutsame Tatsadien werden aus dieser über­
sidit deutlich. Erstens, während die Einfuhr im Rah­
men der Handelsverträge 1949 nur 3,6 “/o der Gesamt­
einfuhr ausmachte, stieg ihr A nteil 1957 auf 14,6 “/o. 
Zweitens, Kapitalüberweisungen fielen von 6,5 “/o der 
Gesamteinfuhr im Jahre 1949 auf 1,5 */o im Jahre
1957. Das lag an den Maßnahmen, die ergriffen wur­
den, um die Einfuhr von Fertigwaren nadi diesem  
System  einzustellen und diese Gelder nur für die 
Einfuhr genehmigter Investitionsgüter zu verwenden.

Die Rohstoffe der Welt: Baumwolle
L., Philipps, London

I n der W elterzeugung und im W eltverbrauch von  
Textilfasern steht Baumwolle mengenmäßig immer 

noch an erster Stelle vor Kunstfasern und W olle. Die 
Agrarproduktion vieler Länder hängt vom Ertrag der 
Baumwollanpflanzung ab, und zwar m eist in stärke­
rem Ausmaß, als dies in anderen Gebieten auf die 
Schafzucht bzw. W ollgewinnung zutrifft. Die Baum­
w ollstaude ist eine M alvenart (Gossypium) und ge­
deiht am besten in Gebieten zwischen 41° n. B. und 
36° s. B. Es gibt hunderte versdiiedener Spielarten, 
zu denen laufend neue Züchtungen hinzukommen. 
Die Baum wolle kommt auch wild wachsend vor. Sie 
wird aber überwiegend im Plantagenbau gezogen, und 
zwar in allen Ländern fast ausschließlich in kleinen  
und mittelgroßen Farmbetrieben, d ie allerdings den 
betreffenden Gebieten einen einheitlichen Charakter 
verleihen. Im Gegensatz zu anderen Massenproduk­
ten, die im Großbetrieb gewonnen werden, kompli­
ziert der vorherrschende Kleinanbau im Falle von  
Baumwolle die Vermarktung dieses Grundstoffes.
D ie m eiste und vor allem w ertvollste Baumwolle wird 
aus einjährigen Pflanzen gezogen. Es gibt audi 
perennierende Sorten, die jedoch nur eine unter­

geordnete Rolle in der Erzeugung und im Handel 
spielen. Die Saatzeiten sind regional stark unter- 
sdiiedlich. In den USA — dem weitaus größten Erzeu­
gerland der W elt — liegen sie zwischen Mitte März 
und Mitte Mai, in Ä gypten M itte Februar bis Ende 
April, in Indien und Pakistan hauptsädilich im Juni 
und Juli. Die Keimdauer beträgt in der R egel vier­
zehn Tage. Die Zeit des Wachstums der Pflanze bis 
zur Kapselreife hängt von Klima, W etter, Bodenbe- 
sdiaffenheit, Sorte und Anbaumethode ab. Es ver­
gehen im allgem einen 120 bis 150 Tage zwischen 
Aussaat und Erntebeginn. Geerntet wird die reife, 
gerade aufgesprungene Samenkapsel. Sie enthält näm­
lich die Baumwollfaser: den Haarbesatz der Saat­
körner der strauchartigen Pflanze. Das Sich-Öffnen der 
Kapsel ist das Zeichen dafür, daß die Saat reif ist 
und die Faser die braudibare Q ualität erreicht hat. 
Die Güte oder überhaupt die Verwendbarkeit der 
Faser würde durch verspätetes Pflücken erheblich le i­
den. So war denn auch die Erfindung der Pflüdc- 
maschine (Cottonpidcer) eine große Hilfe für die 
Landwirtsdiaft, w eil s ie  seitdem  w enigstens zum Teil 
nicht mehr vor dem früher oft unlösbaren Problem
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steht, sdm ell und zeitgeredit zum Erntebeginn gei 
nügend Arbeitskräfte für das Handpflücken heran­
zuziehen.

Nach dem Pflücken und Einbringen werden die Kap­
se ln  getrocknet, w as in den m eisten Ländern bis zu 
einem  Monat erfordert. Sodann erfolgt die heute 
durchweg maschinell betriebene Entkörnung (Egre­
nierung) in den Entkörnungsanstalten (Ginneries), 
bei der die Faser von der Baumwollsaat entfernt 
wird. Letztere ist ein wichtiges W elthandelsprodukt 
auf dem Gebiete der ö le  und Fette. Die Fasern wan­
dern in die Baumwollpresserei, wo sie zu Ballen ge­
formt werden. Die Baumwollfasei ist ein einzelliges 
Haar von 9,5, im allgemeinen jedoch 12—50 mm 
Länge und 0,012 bis 0,045 mm Durchmesser.

D ie Bewertung der Baumwolle hängt in erster Linie 
von  dem „Stapel“ (Länge der Faser, Stärke und 
Gleichmäßigkeit) ab; ferner von ihrem Grad, das heißt 
der technologischen Beschaffenheit zum Verspinnen.

BAUMWOLLSORTEN

Baumwolle wird von der Menschheit seit Jahrtausenden  
verw endet und zu Kleidungsstücken verarbeitet. Die 
ältesten  Funde von Baumwollgeweben stammen aus 
Ausgrabungen in Indien, etwa 3 000 v. Chr. Der Baum­
wollhandel in Europa geht bis ins 13. Jahrhundert, 
wahrscheinlich sogar weiter zurück und lag anfangs 
in den Händen der Spanier und Sizilianer, später der 
V enezianer und schließlich der Augsburger Patrizier. 
Erst d ie Erfindung der Spinnmaschine (England, 
18. Jahrhundert) erhob die Baumwolle zur Weltmacht. 
V on dann ab gab es nicht nur Baumwolle schlechthin, 
sondern ganz bestimmte Sorten, die ständig an Zahl 
Z u n a h m e n .

H eute werden die Qualitäten in drei Hauptklassen 
unterteilt: kurzstapelige Sorten (unter Vs Zoll =  
22,2 mm Faserlänge): mittelstapelige Sorten (zwischen 
Vs und IVs Zoll =  22,2 bis 28,6 mm Faserlänge): lang­
stapelige Sorten (über iVs Zoll Faserlänge). Im Rah­
men dieser groben Klassifizierung kennt der Handel 
und kennen die Verbraucher fast tausend verschie­
dene Einzelsorten. Zu den kurzstapeligen Baumwollen 
gehören vor allem, die asiatischen Sorten, zu den mit- 
telstapeligen d ie meisten amerikanischen und russi­
schen und zu den langstapeligen die besten ägypti­
schen und sudanesischen sow ie die besten nord- und 
südamerikanischen Sorten. Die geläufigsten Einzel­
sorten nach Herkunft und Stapellänge sind:

Best Sea Island (Karibische Inseln) 50,8 mm 
Sea Island (dto.) 38,1—44,5 mm
Sakellaridis (Ägypten) 31,8— 44,5 mm
Sudan 28,6— 41,3 mm
Uplands (USA) 28,6—34,9 mm
Peru-Staple 25,4—34,9 mm
Brazll 19,1—31,8 mm
American Middling (USA) 22,2—28,6 mm
Bengal (Indien) 9,5—19,1 mm

ERZEUGUNG
V on der W elternte in der Saison 1958/59 (endend im 
Juli 1959)i von rd. 12,8 Mill. t entfielen ca. 63 “/o auf 
die freie W elt und 37"/» auf den Ostblock. V on der 
Gesamternte von knapp 11 MilL t 1953/54 kamen auf 
den Ostblock nur 27 "/o.

HAMBURG-AMERIKA LINIE

Regelmäßige Schiffsverbindungen
m it m o d e rn e n , s ch n e llen  S d iiffen  nach

Nordamerlka-Ostküste
w öchen tlich

Kanada / Große Seen
K läg lich

Nordamerika-Westküste
w öchen tlich^

Miami / Florida
2m al m o n a tlid i
Golfhäfen

4m al m on a tlich
Cuba-Mexiko

9täglid>
Zentralamerika-Westküsle

4mal_ m on a tlich
Südamerika-Westküste

w ö d ie n tlid i
Ostasien (via Suezkanal)

lO täglich
Australien (via Suezkanai)

3 w ö d ie n tlid i
Weitere HAPAG-DIenste nadi Weitere LLOYD-Diensfe noch

Westindien, Mittel- Nordbrasilien u. d,
amerikajndonesien Kanarischen Inseln

L a g e rg e ld fre ie  G ü te ra n n a h m e  S d iu p p e n  71/73 
u n d  a lle  S am m elsd iu p p e n , 

fü r  N o rd b ra s ilie n : S d iu p p e n  82, 
fü r  K a n a ris d ie  In s e ln : S d iu p p e n  34 

Versdiiffung zu Reederei-Konnossemenis-Bedingungen 
D u rd if ra d ite p  v o n  u n d  n a d i  a l le n  W e lth ä fe n
Auf allen Schiffen Passagiereinrichfungen

NORDDEUTSCHERSiltOrO
Die für die Sowjetunion und China angegebenen Zah­
len beruhen w eitgehend auf Schätzungen. Für die 
Saison 1958/59 sind fast a lle  Angaben vorläufige Zah­
len. Außer den angeführten Ländern waren 1958/59 
noch folgende Gebiete Baumwollerzeuger von mehr 
als je 100 000 Ballen; Nikaragua (225 000), Salvador 
(190 000), A rgentinien (475 000), Kolumbien (155 000), 
Griechenland (290000), Spanien (175 000), Iran 
(350 000), Belgisch-Kongo (250 000), Französisdi-Äqua- 
torialafrika (195 000), N igerien (155 000), Mozambique 
(150 000) und Tanganjika (142 000).

Entwicklung der W eltbaum w ollem te
(in  1000 B a llen  zu  je  478 Ibs)

Land 1953/54 1954/55 1955/56 1956/57 1957/58 1958/59

W elt
d a v o n :

41 584 41 027 43 702 42 030 41 805 45 712

U SA 16 402 13 630 14 680 13 027 10 960 11 500
M ex ik o 1 215 1 810 2 225 1 775 2 080 2 340
B ras ilien 1 450 1 650 1 700 1 300 1 350 1 300
P eru 547 469 430 541 501 500
In d ie n 3 770 4 425 3 880 4 180 4 430 4 075
P a k is ta n 1 184 1 309 1 450 1 323 1 392 1 270
T ü rk e i 640 655 725 740 620 830
S y rien 218 367 401 428 495 445
Ä g y p te n 1 467 1605 1 541 1 498 1 870 2 057
S u d an 420 410 440 590 225 585
U g an d a 333 251 304 312 293 330
U dSSR 6 100 6 720 6 300 7 000 6 850 6 900
C h in a 5 000 4 500 6 300 6 000 7 000 10 000

Q u e lle : C o tto n -W o rld  S ta t is tic s , I n te rn a tio n a l C o tto n  
C om m ittee .

A d v iso ry

W ährend in den USA der Anbau und dementspre­
chend die Ernte seit dem, Rekordjahr 1953/54 und 
neuerdings seit dem nächsthohen Ergebnis von 1955/56
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abgenommen haben, trug zu der Zunahme der gesam ­
ten W elterzeugung vor allem  China bei. Der Ostblock 
tritt seit zw ei Jahren zunehmend als Lieferant vmd 
Konkurrent (trotz der rein politisdi bedingten Baum- 
w ollkäufe der UdSSR im N ahen Osten) der freien  
W elt in Erscheinung, was nicht unerheblidi zum W elt- 
übersdiuß an Rohbaumwolle beiträgt. Die jüngste 
Schätzung der USA-Emte für 1959/60 lautet auf nicht 
weniger als 14,69 Mill. Ballen, also sehr erheblich 
mehr als in einem der drei letzten Jahre. Dagegen  
aber liegen  die Erntesdiätzungen für die m eisten an­
deren Länder der freien W elt teilw eise beträditlidi 
niedriger als 1958/59.

VERBRAUCH

Der W eltverbraudi, der statistisch verläßlich, erst bis 
1957/58 erfaßt worden ist, stellte sich für jenes Jahr 
auf rd. 11,9 Mill. t, w ovon 6 6 ®/» auf die freie W elt 
und 34 Vo auf den Ostblodi entfielen. 1953/54 war das 
entsprediende Verhältnis 70 Vo zu 30 V».

Baumwollverbraudi der verarbeitenden Industrien in 
den w iditigsten Ländern
(in 1000 B a llen  zu  je  478 Ibs)

L and 1953/54 1954/55 1966/56 1956/57 1967/58

W e lt
d a v o n :

USA
M ex iko
K an ad a
B ras ilien
A rg e n tin ie n
G ro ß b rita n n ie n
B u n d es rep u b lik

D e u tsd ila n d
F ra n k re id i
I ta lie n
T ü rk e i
S p an ie n
B elg ien
N ie d e rla n d e
In d ie n
J a p a n
P a k is ta n
H o n g k o n g
Ä g y p te n
U dSSR
P o len
DDR
T s d ie d io s lo w a k e i
C h in a

38 875 39 924 41 236 43 031 43 259

8 576 
330 
303 
900
424 

1 834

1 222
1 336 

876 
360 
320 
429 
322

3 990
2 441 

450 
204 
338

4 800
425 
345 
300

5 500

8 841 
385 
353

1 000 
491

1 761

1 251
1 268

804
440
350
425
334

4 120
2 142 

660 
218 
361

5 150 
435 
400 
330

5 350

9 210 
445 
383

1 050 
525

1 545

1 318
121Ö

765
465
397
415
337

4 280
2 322 

820 
223 
402

5 000 
440 
400 
350

5 900

8 608 
470 
370

1 030 
545

1 575

1 431
1375

883
500
460
451
342

4 530
2 846 

860 
232 
415

5 500 
425 
410 
370

6 200

7 999 
460 
330

1 050 
540

1 484

1 433
1 407 

864 
520 
475 
374 
332

4 360
2 453 

930 
270 
447

5 800 
465 
430 
410

7 000
Q u e lle :  C o tto n -W o rld  S ta t is t ic s , I n te rn a tio n a l C o tto n  A d v is o ry  
C o m m ittee .

Die für den Ostblodc angegebenen Zahlen beruhen 
w eitgehend auf Schätzungen. Generell hat die Saison  
1958/59, m it der allerdings w iditigen Ausnahme der 
USA, w o die V orjahreshöhe mehr oder w eniger ge­
halten wurde, einen w eiteren Konsumrüdsgang in der 
freien W elt gebradit. Erst in allerjüngster Zeit, seit 
Beginn der 1959/GOiger Saison, m adite sid i in vielen  
Ländern audi außerhalb der USA eine Bedarfsanhe­
bung geltend. Sie war jedodi unterschiedlich stark, 
w obei sich zum Beispiel das interessante Moment 
ergeben hat, daß Großbritannien durch d ie Bundes­
republik überholt wurde (volles Jahr 1958: Deutsch­
lands Rohbaumwolle-Konsum 303,7 Mill. kg; Großbri­
tanniens 285,5 Mill. kg).

Ein Vergleich der Rohstoffproduktion und des Baum- 
wollverbrauchs ergibt auf den ersten Blick, daß die 
Erzeugung ständig größer war als der Konsum. Der 
daraus entstandene Überhang an Rohbaumwolle in 
der freien W elt wurde M itte 1959 auf 18 Mill. Ballen, 
davon in den USA allein knapp die Hälfte, geschätzt.

Darüber hinaus wurden zum gleichen Zeitpunkt die 
Vorräte im Ostblock mit 3,3 Mill. Ballen angesetzt. 
Die Probleme für die Belieferungs- und V ersorgungs­
lage sind mithin entsprechend prekärer geworden. 
Mit anderen Worten: die seit zwanzig Jahren im 
Gange befindlichen Bemühungen um Stabilisierung  
der Baumwollwirtschaft und damit auch der Preise 
werden von Jahr zu Jahr dringender, aber auch 
schwerer realisierbar.

BAUMWOLLHANDEL 
Rohbaumwolle wird im Gegensatz zu W olle, die auf 
dem W ege von A uktionen unter Zuhilfenahme von  
Proben abgesetzt wird, börsenmäßig gehandelt, w eil 
sich die Q ualitäten dabei besser standardisieren las­
sen. Die Zahl von Börsenplätzen ist außerordentlich 
groß. Es sei nur darauf verw iesen, daß es in den USA  
allein — und zwar nur für den Locohandel — 14 
Baumwollbörsen gibt. D ie wichtigsten internationalen  
Handelsplätze für Baumwolle sind: N ew  York, N ew  
Orleans, Liverpool, Alexandrien, Bombay, Karatschi, 
Säo Paulo, Bremen und Le Havre. Die beiden letzteren  
haben heute im wesentlichen nur noch für den Bedarf 
in Deutschland bzw. Frankreich Bedeutung. Die ein­
zelnen Börsen spezialisieren sich zum Teil auf b e­
stimmte Provenienzen und Sorten; demgemäß sind die 
Usancen sehr unterschiedlich.
In N ew  York wird offiziell — im Gegensatz zu ande­
ren wichtigen Plätzen in den USA, w ie N ew  Orleans 
oder Memphis — Baumwolle nur auf Termin gehan­
delt, und zwar auf jew eils zw ölf aktive M onate, das 
heißt per Januar, März usw. Die sogenannten Loco- 
preise N ew  Yorks sind vereinbarte Händlersätze. Die 
Börsenstunden montags bis freitags sind 10.30 bis 
15.30 Uhr lokaler Zeit. Die Preise verstehen sich auf 
Cents und Hundertstel von  Cent je  Ib (453 g), Fluk­
tuationen in Vioo et; ein solcher Preisunterschied ist 
im Börsenjargon „ein Punkt“. Der Börsenvorstand hat 
den Fluktuationen insofern ein Limit gesetzt, als die 
Preise an einem  einzigen Tage nicht um mehr als 
2 cts/lb (200 Punkte) über oder unter den jew eils  
höchsten oder niedrigsten Preis für die betreffende 
Sorte und den betreffenden Termin im laufenden Mo­
nat schwanken dürfen. Kontrakteinheit sind 50 000 Ibs 
in etw a 100 Standard-Ballen zu je  so nah w ie  m ög­
lich an 500 Ibs amerikanische Provenienz, Toleranz 
plus oder minus 1 V». Basissorte ist M iddling W hite 
US .grown Upland Cotton mit einer Stapellänge von  
1 Zoll. D ie Börse hat eine ganze Reihe anderer zur 
Lieferung zugelassener Gradierungen festgesetzt: von  
Middling Fair über Strict Middling bis zu Low Midd­
ling. Für d ie von der Basissorte abweichenden Grade 
werden bestimmte Zu- und Abschläge berechnet. Die 
Lieferung muß in einem lizensierten Lagerhaus erfol­
gen. Zu den Lieferplätzen gehören N ew  York, N or­
folk, Charleston, Savannah, M obile, N ew  Orleans, 
Houston und Galveston. In N ew  Orleans sind die 
Usancen praktisch die gleichen, nur daß dort Baum­
w olle offiziell auch loco gehandelt wird, daß die Bör­
senstunden von 9.30 bis 14.30 Uhr liegen  und daß 
auch ein 50-Ballen-Kontrakt zulässig ist.
In Liverpool, dem größten Börsenplatz in einem rei­
nen Verbraucherland, werden natürlich nicht nur 
amerikanische Provenienzen gehandelt, sondern
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Baumwolle aus aller Welt, und zwar loco und Termin. 
Liverpool untersdieidet zunädist zw isdien  American- 
1-Zoll-Middling-Kontrakt und dem M isdikontrakt für 
Baum wollen amerikanisdien Typs, aber nicbt ameri­
kanischer Provenienz. Weiterhin werden sudanesisdie 
Baumwollen gehandelt, hauptsädilidi Sakel-Kontrakt 
und der Lambert-Kontrakt. Beide haben an Bedeutung 
gew onnen, seitdem  der Handel in ägyptisdien Sorten  
während der Suezkrise im Herbst 1956 vorübergehend 
ausgesetzt wurde. Ein Handel in praktisdi allen  
„Exoten" und sonstigen Provenienzen findet außer­
dem zwar täglich statt, aber die tatsädilidien Ab­
sd ilüsse sind fast iminer nur durcii den jew eiligen  
Spinnbedarf und nicht audi die spekulative Tätigkeit 
bedingt. Die Spekulation besdiränkt sid i im w esent­
lid ien  auf amerikanisdie Provenienzen und Sudan- 
Baumwolle, wo die Umsätze groß genug zur Abwidc- 
lung von Terminversdiiebungen sind —  eine Facilitât, 
die für ein e flotte Marktabwidclung natürlich vor­
handen sein  muß. Die Liverpooler Börse tagt mon­
tags bis freitags zwischen 10.00 und 12.15 Uhr sow ie  
14.15 und 16.30 Uhr. Die Preise verstehen sich auf 
Pence je  Ib, Fluktuationen in Vioo Penny (2 £  pro 
Kontrakt). Die Höchstfluktuation beträgt 150 „Punkte" 
(IV2 Penny). D ie Kontrakteinheit für alle Provenien­
zen sind 100 Ballen mit insgesam t 48 000 Ibs netto. 
Termine sind Dezember/Januar, März/April usw. 
Loco versteht sich auf den jew eils laufenden Kalen­
dermonat. Die Lieferungen erfolgen ab Lagerhaus 
Liverpool, Manchester, Salford oder einem anderen 
zugelassenen Platz oder Hafen in England.

Sao Paulo ist die aussdilaggebende Börse für brasilia­
nische Baumwolle. Es wird dort montags bis freitags 
von 10.30 bis 15.45 Uhr lokaler Zeit gehandelt, und 
zwar loco und Termin. Die Preise lauten auf Cruzei­
ros je  kg. Basissorte ist Typ 5, Staat Säo Paulo Stan­
dard. Die Kontrakteinheit ist 10 000 kg mit plus oder 
minus einem Ballen Toleranz. D ie Stapellänge für 
gute Lieferung liegt zwisdien 27 und 30 mm mit den  
üblidien Zu- oder Absdilägen je  nadi A bweidiung.

Bombay handelt loco und Termin in indischen Sor­
ten täglich einschließlidi Sonnabend zw isdien  12.00 
und 15.00 Uhr lokaler Zeit. D ie Preise verstehen sidi 
auf Rupien je candy von 784 Ibs. Der derzeitige offi­
z ie lle  H ödistpreis ist 790 Rupien je candy. Die Haupt­
sorten für den dortigen Markt sind: Fine M oglai 
Jarilla 25/32. Zoll, Deshi, Oomra, Dhollera und V ijay. 
Karatschi, w o es die widitigsten Pakistansoften Sind 
und Punjab gibt, handelt ebenfalls loco und Termin. 
D ie Preise lauten auf Rupien und Annas je  Maund zu 
je  82Vs Ibs. D ie Kontrakteinheit sind 50 Ballen zu je  
400 Ibs. D ie jew eiligen  Preisbewegungen sind auf ein 
Maximum von 3 Rupien je Maund an einem einzigen  
Börsentag beschränkt! wird dieses Limit erreidit, so 
sdiließt die Börse automatisdi. Lieferung erfolgt ab 
Lagerhaus in Karatschi.

Alexandrien handelt in ägyptischen Baumwollen, un­
ter denen je drei Karnaksorten und M enoufisorten 
(alle langstapelig), drei Ashmounisorten (mittelstape- 
lig) und drei Giza-30-Sorten (kurzstapelig) führend 
sind. Die Börse tagt montags bis freitags zw isdien
10.00 und 13.15 Uhr lokaler Zeit, und es erfolgen täg­

lich fünf Aufrufe für loco und Termin. Die N otierun­
gen sind in Tallaris (20 Piaster) je  Kantar zu 99,05 Ibs, 
Fluktuationen in Vioo Tallari; tägliche Schwankungen 
sind auf drei Tallaris limitiert. Die Kontrakteinheit 
für die Börse in A lexandrien ist 250 Kantars. Nach 
dem Muster von  Liverpool hat Alexandrien ein 
Clearing-House für die Regelung von Differenzen 
zwischen offenen Kontrakten, sow eit die Fluktuatio­
nen je  'Qualität über IVz Tallari pro Kantar hinaus­
gehen. Neuerdings, zumindest seit Schaffung der Ver­
einigten Arabischen Republik, sollen in Alexandrien  
auch Syriensorten gehandelt werden — tatsächlich ist 
dies jedoch kaum der Fall.
Nicht zufällig liegen  fast alle Handelsplätze für Baum­
w olle am Meer. Es handelt sid i bei Baumwolle um 
eine M assenware mit den denkbar größten und mit 
feinen Sorten- und Qualitätsunterschieden für die ver­
schiedensten Verwendungszwecke in der Textilindu­
strie. Es ist daher praktisdier und billiger, wenn der 
Rohstoff am Export- bzw. Importhafen gehandelt wird. 
Der Spinner als erster W eiterverarbeiter kann dort 
die für seine jew eiligen  Zwecke geeigneten Sorten 
auswählen. Selbst in einem Land w ie die USA, das
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ebenso bedeutend als Erzeuger w ie als Verbraucher 
ist, liegen  die Hauptbörsenplätze, N ew  York und N ew  
Orleans, am Meer. D ies liegt darin begründet, daß 
die USA an überragender Stelle für die Versorgung  
besonders des hochindustrialisierten Europa stehen. 
Es se i in diesem Zusammenhang erwähnt, daß das 
nach den USA größte Erzeugerland der freien W elt, 
Indien, seine Produktion bis auf einen verschwindend  
kleinen Teil selbst verarbeitet und verbraudit. Indien 
exportierte 1957/58 nur 207 000 Ballen, importierte 
jedodi 328 000 Ballen. Mit anderen Worten: der 
Außenhandel Indiens an Rohbaumwolle dient nur 
dem internationalen und innerindischen Sortenaus­
gleich, der unter allen Ländern stattfindet, und zwar 
auch unter den verschiedenen Erzeugerländern selbst.

PREISBEWEGUNG

Es ergibt sich sdion aus der V ielzahl von Sorten und 
Märkten, daß eine Einzelanalyse der Preisbewegun­
gen in den letzten Jahren auf knappem Raum nicht 
m öglidi ist. Es spielen in die Preisgestaltung außer­
dem v ie le  wirtschaftlidie M omente hinein, w ie  künst­
liche Stützungen (USA, Brasilien, Ägypten) und W äh­
rungsverfall (in fast allen  Exportländern außer den 
USA), und es sei bereits hier auf die Z w eigleisigkeit 
der amerikanischen Preise, je einen Preis für das In­
land und einen für den Export, verw iesen. Sie hat
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die zw eifellos überragende Bedeutung der amerikani­
schen Baumwollpreise für alle W elt in der Nach­
kriegszeit problematisch gemacht.
Es sei zwar vermerkt, daß der Locopreis für American 
Middling 15/16. Zoll in den USA auf folgendem Jah­
resdurchschnitt stand: 1954/55 33,88 cts/lb; 1955/56 
34,38 cts/lb; 1956/57 32,35 cts/Ib; 1957/58 32,93 cts/lb; 
Ende Mai 1959 stand er bei 33,06 cts/lb. Aber rich­
tungsweisender ist im Falle von Baumwolle der reine 
Verbrauchermarkt, Liverpool. Dort wurden für die 
gleichen Jahre und die gleiche Sorte folgende Durch­
schnittspreise —  umgerechnet auf US-cts je Ib cif 
Liverpool —  festgestellt: 1954/55 37,31 cts/lb; 1955/56 
32,95 cts/lb; 1956/57 28,38 cts/lb; 1957/58 28,86 cts/lb; 
Ende Mai 1959 23,56 cts/lb.
Auch diese Unterschiede in der Preisentwicklung zw i­
schen den USA-Märkten und Liverpool führen noch 
nicht einmal zu einem echten Bild, denn amerikanische 
Baumwolle genießt eine Exportsubsidie, um minde­
stens teilw eise stabile Preise in den USA herbeizu­
führen. Es wäre nur irritierend, die entsprechenden 
Preise an anderen Börsen in Erzeuger- und Verbrau­
cherländern aufzuführen. Liverpool zeigt die echte 
W elttendenz noch am besten, nämlich einen radikalen 
Preisverfall in den letzten Jahren.

MARKTPROBLEME

W as sind die Hintergründe dieses Preisverfalls? 
Uberschußproduktion in den traditionellen Erzeuger­
ländern; neue Erzeuger und Exporteure (Sowjetunion, 
China); Konkurrenz der Kunstfaser.
Der Baumwollkonsum in der freien W elt ist in der 
Nachkriegszeit nicht entsprechend der Bevölkerungs­
zunahme und dem steigenden Bedarf an Textilien ge­
wachsen. Der A nteil der Baumwolle am Textilkonsum  
ist gesunken, und zwar zugunsten der Kunstfaser in 
reiner und gemischter Form. Der Verbrauch an Baum­
w olle pro Kopf der Bevölkerung in den USA z. B. be­
trug 1946 rd. 34 Ibs, der an Kunstfaser. 6,6 Ibs. Zehn 
Jahre später waren es 26 Ibs Baumwolle und 10 Ibs 
Kunstfaser. Der Baumwollverbrauch ist also um 24 “/o 
gesunken, während der Kunstfaserkonsum um 52 “/o 
stieg. W enn auch nicht oder noch nicht in den Ent­
wicklungsländern, so ist doch in allen Industriestaaten 
die gleiche Tendenz zu beobachten gew esen. Aus all 
dem ergibt sich, daß die an sich bescheidene Mehr­

produktion an Baumwolle in der freien W elt seit 
dem Kriege heute zu einer drückenden Überproduk­
tion wurde.

Das „Baumwollproblem" wird auch durch das Auf­
treten neuer Exportländer immer schwieriger. Die So­
wjetunion bringt seit geraumer Zeit monatlich rd. 
120 000 Ballen auf die außeramerikanischen Märkte 
des W estens, abgesehen von ihrer Belieferung der 
Satellitenstaaten, die damit teilw eise  als Käufer auf 
den W eltmärkten ausfallen. Daß die UdSSR in der 
Saison 1958/59 das Gros der überschußernte im Nahen 
Osten, vor allem in Ä gypten und Syrien, aus poli­
tischen Gründen in Bausch und Bogen aufkaufte, steht 
auf einem anderen Blatt und ändert an dem Problem 
nichts, über Chinas Lieferungen an Rohbaumwolle, 
vor allem in die asiatischen Länder, liegen keine ge­
nauen Angaben vor, doch macht sich der Druck dieser 
Lieferungen bereits geltend und dürfte sich weiter 
verstärken, besonders was Japans Eindeckung mit 
Rohbaumwolle angeht.

Bei allen Bemühungen zur Lösung des Problems 
stehen die kleineren Erzeugerländer, in denen der 
Baumwollanbau oft den Charakter einer Monokultur 
besitzt, vor offenbar unüberwindlichen Schwierigkei- 
tne. Eine Initiative muß von den USA als dem bei 
w eitem  größten Erzeugerland ausgehen. Aus inner- 
politischen Gründen können die USA nicht an eine 
wirklich drastische Reduzierung ihrer Anbaufläche 
denken, geschw eige denn v ie l Rücksicht auf die drin­
genden und lebenswichtigen Bedürfnisse der weniger 
ins Gewicht fallenden Anbauländer nehmen. Zwar 
wurde in W ashington kürzlich die interamerikanische 
Baumwoll-Föderation unter Einschluß fast aller Er­
zeugerländer der westlichen Hemisphäre zur Stabili­
sierung der Baumwollmärkte ins Leben gerufen, prak­
tisch aber hat diese Gründung w enig Erfolgsaussich­
ten. Den Bemühungen um Mehrkonsum an Baumwolle 
steht immer w ieder das Vordringen der so vielfältig  
verwendbaren und entwicklungsfähigen Kunstfaser 
im W ege. Inzwischen verfolgen die Amerikaner ihre 
eigene Baumwollpolitik weiter, haben allerdings 
durchblicken lassen, daß sie auf Abschaffung des 
Doppelpreissystems, wenn auch nicht Beendigung der 
Preisstützungspolitik ausgehen. Ob auf diesem W ege 
eine Lösung des W eltbaumwollproblems erfolgen 
kann, muß dahingestellt bleiben.
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